
Zur der Pfarre Deilinghofen
in der Mark.

(Berichtigung)
Don ＋ ſſe Düſſeloͤorf.

In der Quellenveröffentlichung 7 Verzeichnis landes  L
herrlicher Kollationsrechte über geiſtliche Stellen m der Graf⸗

Mark (ca hatte der Bearbeiter be der
7 Deilinckhaven, filia de Mengde“) dieſes „Mengde“

als Mengeoͤe be Dortmund feſtgelegt Die reibweiſe
„Mengde iſt jeoo eine Entſtellung des Namens der en
Vincentiuspfarre 3 enden iMm Hönnetal'). Denn Deilinghofen
War eine iliale der Pfarre enden“); der Mendener Pfarrer
war wohl auch zunächſt ollator in Deilinghofen)). le Kollation
wuroͤe durch die evi  E Regierung zuerſt mM ahre 1623 aus
geübts) Demnach ware jenes Verzeichnis lanoͤesherrlicher olla⸗

Ibch des Dereins Kirch.⸗Geſch. 1954, Boð. 47, 159 ff.
Ebd 16³3

Froͤl Hinweis des Herrn Rektor d. Herrn Kraas in ppſtaoͤt,
der ſi ſeit Jahren mit der Kirchengeſchichte des Amtes Hemer, Wozu Deiling
ofen gehört, beſchäftigt

ilh Fabricius, Erläuterungen Qas der Rh Provinz,
Bod V/ (Kölniſche Kirchenprovinz 1909), 345 Binterim und Mooren,
Die Erzoͤiözeſe Köln im Mittelalter, Bod I, Aufl 1892, 516 Kamp⸗
chulte, irchlich

politiſche Statiſtik des vormals zur Erzoͤiözeſe Köln gehörigen
Weſtfalens 1869, 205 Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes erlohn 1900, 11

8) Vgl. zeitſchr vaterloö U. Altertums Bod (1892) 56
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tionsrechte 1623 3 atieren Auch im ahre 1652 wuroͤe
durch eve bzw Branoͤenburg die Pfarre vergeben).

Ibch Dereins eſtf Ir  Ge Bo 44/1951, 31 Vgl jeoͤd
Staatsarchiv Düſſeloͤorf, eve⸗ X, 72, vol. Vle (Annahme des er
Oſterport als or oͤurch 1e uth Gemeinoͤe Deilinghofen nach Berufung
des Joh Storingius nach Iſerlohn 636 unoͤ Eingabe der Gemeinoͤe die
kleviſche Regierung Entfernung des Oſterport ſeiner Streitſucht
„undͤ unß gneoͤigſt freizubelaſſe weroͤen möge, eine anoͤere qualificirte perſon

deſſen ſtelle 3 praeſentiren“, Vgl hierzu Düſſeloorfer
ahrbu Bo 47/1955, 285
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